
Ideal der Demokratie wurzelt tief im puritani-
schen Glauben, konkret 1mM Modell der Gemein-rch}  Ideal der Demokratie wurzelt tief im puritani-  schen Glauben, konkret im Modell der Gemein-  h  dekirche ohne hierarchische Strukturen. Es war  kein Zufall, sondern Folge des alttestamentlichen  Theologumenons von Samuel, der die Juden vor  dem Sündenfall warnt, Könige über sich zu  setzen, daß die ersten maßgeblichen Demokra-  tietheorien ın England entstanden sind?. Und es  ist auch bezeichnend, daß der Begriff «christliche  Demokratie» im Zeitalter der Erstarrung des  britischen Konstitutionalismus Anfang des 19.  Jahrhunderts wieder auftaucht. Er spielt seither  bei den religiösen Sozialisten und in der Gewerk-  schaftsbewegung in England eine Rolle, wie das  Franz Horner  Buch «Christian Democräcy» von Sir Stafford  Cripps, dem prominentesten christlichen La-  Die Kirche und die  bour-Politiker, beweist. Dennoch ist die «christ-  liche Demokratie» in England und in den Verei-  «christliche Demokratie»  nigten Staaten nie zum Propagandaschlagwort  einer parteipolitischen Bewegung geworden.  Und zwar deshalb nicht, weil der Begriff in einer  Umgebung, die ohnehin am demokratischen Ge-  I. Zum Begriff «Christliche Demokratie»  dankengut als Erbe eines bereits säkularisierten  Modern-dialektische Definitionen wie die des  Christentums festhält, etwas Selbstverständli-  früheren französischen Außenministers Bidault,  ches war.  christliche Demokratie bedeute «in der Mitte  Auf dem Kontinent begegnet man dem Aus-  regieren und mit den Mitteln der Rechten eine  druck «d&mocratie chretienne» hingegen erst ın  Politik der Linken zu betreiben»!, verwirren  der Französischen Revolution. Er hatte darin  eher, als daß sie klären. Untersucht man die  eine primär religiöse Bedeutung, und zwar ın  Programmatik christlich-demokratischer Partei-  dem Sinn, als damit das Idealbild der demokrati-  en, stellt man fest, daß die Vorstellungen über  schen Urkirche bezeichnet wurde, die, so hoffte  Inhalt und Funktion des «C» von Land zu Land  man, durch die Revolution wieder zu neuem  sehr unterschiedlich sind. Die einen berufen sich  Leben erweckt werden würde?. Zwischen 1830  als christliche Demokraten allgemein und theo-  und 1848 gewinnt das Wort neuerdings größere  retisch auf die Idee der biblischen Gerechtigkeit  Bedeutung, und zwar sowohl bei den katholi-  als Leitbild einer durch das Evangelium inspirier-  schen Republikanern als auch bei den religiösen  ten Politik, andere Parteien wiederum verstehen  Sozialisten, indem eine politische Dimension  sich unmittelbar als institutionalisierte Weiter-  hinzugefügt wird. Spätestens mit der Revolution  führung des Sozialkatholizismus des späten 19.  von 1848 dient der Begriff nämlich nicht mehr  Jahrhunderts. Die Entstehungsgeschichte als sol-  nur zur Bezeichnung eines zu erneuernden Kir-  che zeigt jedoch auch kein einheitliches Bild. Die  chenideals, sondern meint auch eine sozialere  ersten christlich-demokratischen Parteien, die  und gerechtere Gesellschaftsordnung.  um 1830 ın Belgien, Irland und Frankreich ent-  Europäische Bedeutung gewinnt der Begriff  standen sind, waren liberal-demokratisch, die  erst Ende des 19. Jahrhunderts in Zusammen-  französischen und deutschen Gruppierungen  hang mit der Enzyklika «Rerum novarum» von  nach 1848 müssen hingegen als konservativ-mo-  1891, die den Anstoß gab, daß auch in jenen  narchistisch bezeichnet werden, während die  Ländern, in denen bis dahin noch keine christ-  Partei, die gegen Ende des 19. Jahrhunderts in  lichsozialen Bewegungen existierten, entspre-  Italien entstand, geradezu «sozialistische Züge»  chende Gruppierungen sich mit dem Begriff  aufwies. Es empfieht sich daher zunächst einmal,  «christliche Demokratie» zu legitimieren such-  die Begriffsgeschichte zu rekonstruieren.  ten. Leo XIII. reduzierte jedoch in einer Enzy-  England und Amerika kennen den Begriff  klika («Graves de communi») die Bedeutung des  «christian democracy» seit Jahrhunderten. Das  Begriffs. «christliche Demokratie» explizit auf  572dekirche ohne hierarchische Strukturen. Es War
eın Zutfall, sondern Folge des alttestamentlichen
Theologumenons von Samuel, der die Juden VOoOr
dem Sündentall arnt, Könige ber sıch
SETZECN, da die ersten maßgeblichen Demokra-
tietheorien in England entstanden sind? Und C858

1St auch bezeichnend, da{ß der Begritt <«christliche
Demokratie» 1im Zeıtalter der Erstarrung des
britischen Konstitutionalismus Anfang des
Jahrhunderts wiıeder autftaucht. Er spielt seither
bei den relıg1ıösen Sozialısten un:! 1n der Gewerk-
schaftsbewegung 1in England eine Rolle, WwW1e€e dasFranz Horner Buch «Christian Democracy» VO Sır Statford
Cripps; dem prominentesten christlichen Ia

Dıie Kirche un die bour-Polıitiker, beweiıst. Dennoch 1st die «christ-
liıche Demokratie» 1ın England und in den Vere1-«christliche Demokratie» nıgten Staaten nıe ZU Propagandaschlagwort
eıner parteipolıitischen Bewegung geworden.
Und ZWar deshalb nıcht, weıl der Begriff in eıner
Umgebung, die ohnehin demokratischen Ge-Zum Begriff «Christliche Demokratie» dankengut als Erbe eiınes bereıts sakularısıerten

Modern-dialektische Definitionen WwW1e die des Christentums testhält, Selbstverständli-
rüheren tranzösıschen Außenmuinisters Bıdault, ches WAar.
christliche Demokratie edeute « in der Mıtte Auft dem Kontinent begegnet INan dem Aus-
regıeren und miıt den Miıtteln der Rechten eıne druck «demoecratie chretienne» hingegen erst 1in
Polıitik der Linken betreiben»‘, verwırren der Französıischen Revolution. Er hatte darın
eher, als da{fß S1e klären. Untersucht INan die eıne primär relig1öse Bedeutung, und ZW alr 1ın
Programmatik christlich-demokratischer Parte1- dem Sınn, als damıt das Idealbild der demokrati-

stellt INnan fest, daß die Vorstellungen ber schen Urkirche bezeichnet wurde, dıe, hoffte
Inhalt und Funktion des « C» VO  a} Land Land INan, durch die Revolution wieder
sehr unterschiedlich sınd. Dıie eınen beruten sıch Leben erweckt werden würde®?. Zwischen 1830
als christliche Demokraten allgemein und theo- und 1848 gewıinnt das Wort neuerdings srößere
retisch auf die Idee der bıblischen Gerechtigkeit Bedeutung, und ZWaar sowohl be] den katholi-
als Leitbild eıner durch das Evangelium inspırıer- schen Republiıkanern als auch bel den relıg1ösen
ten Politik, andere Parteıen wıederum verstehen Sozıalısten, ındem eiıne politische Dımension
sıch unmıttelbar als instıtutionalısierte Weıter- hinzugefügt wırd Spatestens mıt der Revolution
führung des Soz1ialkatholizismus des spaten 19 VO  — 1848 dient der Begritf nämlıch nıcht mehr
Jahrhunderts. Die Entstehungsgeschichte als sol- 1U ZUur Bezeichnung eiınes erneuernden Kır-
che zeıgt jedoch auch eın einheıtliıches Bıld Die chenideals, sondern meınt auch eine soz1ıalere
ersten christlich-demokratischen Parteıen, die un! gerechtere Gesellschaftsordnung.

1830 1n Belgien, Irland und Frankreich ent- Europäische Bedeutung gewınnt der Begriff
standen sınd, lıberal-demokratisch, die erst Ende des Jahrhunderts 1n Zusammen-
tranzösıischen und deutschen Gruppierungen hang mıt der Enzyklıka «Rerum NOV: VO
ach 1848 mussen hingegen als konservatiıv-mo- 1891, die den Anstof vab, da{fßß auch in jenen
narchistisch bezeichnet werden, während die Ländern, in denen bıs dahın och keine christ-
Parteı, die Ende des Jahrhunderts in lıchsozıialen Bewegungen exıistierten, ENISPFCE-
Italien entstand, geradezu «sozıalıstische Züge » chende Gruppierungen sıch mıt dem Begriff
autwies. Es empfieht sıch daher zunächst einmal, <christliche Demokratie» legitımıeren such-
die Begriffsgeschichte rekonstruieren. S  5 LeO 1II1 reduzıerte jedoch iın eıner Enzy-

England und Ameriıka kennen den Begritt klıka («Graves de commun1») die Bedeutung des
«christian democracy» seıit Jahrhunderten. Das Begriftfs <christliche Demokratie» explizit auf
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schen Repräsentativverfassung geworden 1SstCinen $ozialkaritativen Inhalt. Noch rigoroser
hat sıch spater 1US alle Versuche Weder England och die Vereinigten Staaten
gewendet, «christlichsozial» mıiıt « politisch» oder kennen daher das typisch kontinentaleuropäl-
Sal mıt «demokratisch» gleichzusetzen“”. Yst sche Phänomen des Kulturkampftes, dem die
ach dem Zweıten Weltkrieg haben sıch 1in Kon- relig1öse Bewegung der «christlichen Demokra-
tiınentaleuropa dıe Begriffe «christliche Demo- t1e» und 1M besonderen spater dıe christlichen
kratie», «democratie chretienne», »democrazıa Parteıen auf dem Kontient ıhre Exıstenz VeI-

danken.eristi1ana» endgültig eingebürgert; und Z W al 1mM
Sınne eiınes sehr breiten Politikverständnisses, Wäiährend das Modell des modernen konstitu-
das die relig1ös-politische ewegung des trühen tionellen Territorijalstaates in der angelsächsı-

schen Welt MNan denke neben John Locke VOTund die relig1ös-soz1ale Bewegung des spaten 19
Jahrhunders ebenso mıt einschließßt, W1e€e dıe VO allem diıe Gründerväter der Vereinigten Staa-
der Kırche emanzıplerten christlich-demokrati- ten, un dabeı1 insbesondere John Adams VO

schen Parteien des 20 Jahrhunderts. führenden Mitgliedern der dort herrschenden
Glaubensgemeinschaft konzipiert worden ist,
die von vornhereın verlangten, daß, um Wohl

Zur Geschichte der «christlichen
VO Religiıon un: Politik, Staat un: Kirche gC-Demokratie»
CHENNT werden mülßsten, entstand auf dem Konti-

Der heute üblıche Begriffsinhalt befreıt unNs nıcht NEeAL der säkularısıerte Nationalstaat erst A4US$S der
Revolte den sowohl 1n der Kirche als auchVO  } der Notwendigkeıt, die Einzelheiten dieses

Prozesses, 1in dem Ideen- un Institutionenge- 1 politischen Bereich dominierenden Absolu-
schichte ineinandergreıften, nachzuzeichnen. t1smus und Integralismus. Dabei bedart VOr al-

lem der Widerstand der Katholischen KırcheDas Bauprinzıp der «christlichen Demokratıe»
lıegt ZW ar ohne 7 weıte] 1im Weltanschaulichen einer Erklärung.
und methodiısch lßt sıch der Standort:der polıtı- Erinnern WIr unNns: Im Jahre 1806 hatte Kaıser
schen Bewegung durchaus auch VO Begritfsap- Franz M auf die Bildung des Rheinbundes mıt
parat her erschließen dennoch berühren sıch der Niederlegung der deutschen Kaiserkrone
nırgends Ideen- un! Parteiengeschichte CNS reagıert und damıt die durch die Napleonischen
w1e gerade be1 den christlichen Parteıen, daß Krıiege de facto ohnehin schon vollzogene utlö-
eıne isolierte Behandlung von Ideen- un: Urga- SunNng des Heılıgen Römischen Reiches Deutscher
nisatiıonsgeschichte nıcht sinnvoll ware. Natıon auch de IuUre durchgeführt. Die katholi-

Betrachtet 11all die Wirkungsgeschichte, sche Kırche hatte dadurch ıhre traditionelle Rolle
stellt sıch heraus, dafß der Beıtrag der Freikirchen als gyeistige Stuütze der alten Reichsordnung“® ein-
ZU Liberaliısmus und Z Arbeiterbewegung, gebüßt. )as «Reich» wurde auf dem Wıener
bzw der FEinfluß des Angliıkanismus autf die Kongreß 1815 nıcht wieder hergestellt, sondern

durch eın 5System souveraner TerritorijalstaatenTory-Demokratie politisch viel gewichtiger Wr

als die in der Praxıs weitgehend unwırksamen abgelöst, die sıch allerdings mıt den Verfassungs-
Bemühungen der trühen christlichen Sozıjalisten vorstellungen der Französischen Revolution,
1n Deutschland, Holland un! der chweız oder den napoleoniıschen Reftormen un: der angel-
die theoretisch eindrucksvollen Bemühungen e1- säachsıischen Verfassungsentwicklung auseinan-
1CSs Lamennaıs in Frankreich?. Die angelsächsı- derzusetzen hatten. In eıner derart umgestalteten
sche Gesellschatt hat der modernen Demokratie Welt mu{fßte sıch der Katholizismus ebenfalls NECUu

nıcht L1UTE keinen Widerstand entgegengeSsetZL, orıentieren. Dies geschah treilıch nıcht ber-
sondern hat diese als untrennbaren Be- gangslos. Denn schon zwıschen dem Konzıl VO

standteıl ihrer relıg1ösen Überzeugung verstian- Irıent und der Französischen Revolution bere1-
den der anders ausgedrückt: Relıgion un: sıch auch im Innengefüge der katholischen
Politik haben sıch 1n jenen Ländern in eıner Art Christenheıt entscheidende Veränderungen VOTVTL.

Symbiose entwickelt. Obwohl Kirche un: Staat Insbesondere seıt der Aufklärung csah sıch auch
die Amtskirche mMı1t eıner mächtigen Welle aktıv-1n den angelsächsischen Ländern institutionell

ımmer WAarcll, ist für sS1e gleichzeıit1g eıne politischen Tätigkeitsdranges eines auch 1n Kon-
Art geist1ges Nahverhältnis charakteristisch, das tinentaleuropa selbstbewußt gewordenen Bur-
geschichtlich begründet und als selbstverständli- gertums konfrontiert. Das Problem des La1zıs-
cher Traditionsbestand Grundlage der politi- INUuS stellt sıch somıt inner- un:! außerhalb der
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Kırche und WAar mMıt dem Begriff <christliche relatıv lange Tradition zurückgreıifen. Es Wwar
Demokratie» CNS verknüpftt. nämlıch die Mehrheit der Kleruskammer, die

«Christliche Demokratie» hatte zunächst al- sıch 1789 mıt dem Drıiıtten Stand vereinıgte un
lerdings eıne primär innerkirchliche Bedeutung. die Abstimmung nach Köpten ach Stäiänden
Sıe zielte, dem purıtanısch-englischen Vorbild CIZWANGS, eın Ereıign1s, das dem Feudalsystem
entsprechend, nıcht 1L1UT auf eıne Politikreform, den Todesstofß versetizte Dıie «pretres constitu-
sondern aut die innere Neugestaltung der Kıirche tionnels» der Französıschen Revolution, dıe in
durch demokratische Gemeıindestrukturen auf der Nationalversammlung VO Jesus Christus als
okaler Ebene und eine Auflockerung der hlıerar- dem ersten Demokraten sprachen, gerieten aller-
chischen Organısatıon der Großkirche iNnsge-
Samıt Dıie Worttührer der «democratie chretien-

dıngs mıiıt Theologie und Praxıs der offiziellen
Kırche bald 1ın Konftlikt. Und CS Wr Lamennaıs;

C» VOT un: waährend der tranzösıschen Revolu- der Anfang des 19 Jahrhunderts 1n Frankreıich
t10N erhofften sıch, da{fß eıne emokratisierte nıcht LLUTr eıne umfassende un: theologisch tun-
Kırche eine viel tietergreitende Wirkung aut die dierte christliche Demokratietheorie entwickel-
Offentlichkeit ausuüuben würde, als eıne hıerar- vEs sondern die Bewegung auch praktischchisch strukturierte Glaubensgemeinschaft. Eın organısıeren begann, da{fß S1e ın der Zweıten
tführender Vertreter des Katholizismus’ Republık als lıberal-katholische Bewegung eınen
meınte damals, eıne Regierung autf der Grundla- gewıssen Einfluß gewınnen konnte. Es darf aber
C des Evangeliums musse Standesunter- auch nıcht verschwiegen werden, da{fß diese pOSsI1-
schiede abzubauen gesetzliıche Besitzbeschrän- tiven AÄAnsätze eıner polıtischen ewegungkungen durch Festsetzung eınes Maxımalvermö- des Wıderstandes der Amtskirche sıch spater
SCNS vorsehen un!: Ehen zwıschen den Ständen nıcht weıter enttalten konnten. Sıe wurden
staatlıcherseits tördern, SOWIe ungerecht- bewulßft wieder abgewürgt, mıt all den tragıschen
fertigte Kapıtalakkumulationen verhindern Folgen 1n un:! außerhalb der katholischen hrı-
eıne Reform der Erbgesetzgebung einleıten. stenheiıit.

Man annn daher «Christliche Demo- Ungeachtet der Tatsache, da{fß die ewegungkratie» 1St 1n ıhrem Ursprung eın Versuch velig2ö- der christlichen Demokraten nach der Französ1-
SCr Selbstbehauptung MLE polıtischen Mitteln, schen Revolution zunächst gescheitert Wal, ha-
ausgelöst durch dıe Schwächung der öffentlichen ben die Denker des lıberalen Katholizısmus 1ın
Stellung der Kırche ıIn der eıt der Revolution der Kırche des Jahrhunderts dennoch SpurenUuN Sakularisation. alt INnNan sıch diese Sıtuation eınes Bewußftseins hıinterlassen, ındem S1€e
VOr Augen, versteht INan die Probleme, dıe Modelle christlicher Selbstbehauptung ın eıner
seıt Anfang des 19 Jahrunderts ın Kontinental- sıch langsam demokratisıerenden Umwelt kon-
CUFODa das Verhältnis zwıschen Kırche un De- zıpılerten. Nıcht mehr auf das Bündnıs VO
mokratie belastet haben Dıie demokratische Be- TIThron un! Altar, sondern auf die frejen and-
WCSUNG blieb Ja nıcht L1UT auf den polıtisch- lungen iıhrer Mitglieder sollte sıch die öffentliche
staatlıchen Bereich beschränkt, sondern S1€e Cr- Stellung der Kırche gründen. Befreit VO  —_ den
hob eınen Universalanspruch. Der Demokratie- Fesseln des Staatskırchentums, wollte der lıbera-
anspruch, der daher ebenso die kıirchliche le Katholizismus das spirıtuelle Fundament der
Hıerarchie W1€e die absolutistische Monar- zukünitigen demokratischen Staatengemeın-chie erhoben wurde, provozıerte den Wıder- schaft enttalten. Nıcht 1Ur der Ausdruck «christ-
stand der katholischen Amtskirche den lıche Demokratie» wırd jetzt häufiger gebraucht,
Demokratiegedanken schlechthin. Dies 1sSt die CS gab eiıne kleine Gruppe VO  — Abgeordne-
Sıtuation iın den katholischen Ländern 1mM en 1mM tranzösıschen Parlament, dıe diesen Na-
Jahrhundert SCWESCNH, un dies erklärt auch, ICN tührte. [ )as einıgende geistige Band WAar eın
WAarum die christlich-demokratische Bewegung oroßer Optimısmus 1mM Hınblick auf die Ent-

wıederholter zaghafter AÄAnsätze erst im Z0) wicklung der Demokratie. In diesem Sınne sınd
Jahrhundert polıtisches Gewicht erlangen ONnNn- dıe christlichen Demokraten VO den Zeıtgenos-
vCs und ZW AAar C: nachdem sıch die christlichen scnhnh auch als «parti de conflance», als Parte1ı des
Parteien Führung engagıerter Laıien end- Vertrauens, bezeichnet worden?.
gültıg VO der Mutterkirche emanzıpıiert hatten. Dıie Blütezeıit der «<Christlichen Demokratie»

Dabe:j annn die christliche Demokratie nıcht 1mM 19 Jahrhundert Walr treilich 1Ur VO  z) kurzer
1Ur begrifflich, sondern auch taktisch auf eıne Dauer. Sıe $5ällt mMıt der vorüberge-

374



DIE KIRCHE UN DIE «CHRISTLICHE EMOKRATIE»

henden Entfaltung der Zweıten Republik. Auf außerhalb der durch Verfassungsrecht polıti-
Grund ıhrer Interessenlage WAar die offizielle scher Aktivität legıtimıerten Gesellschaft sSTEe-
Kırche damals nämlı:ch genausowen12 bereıt, die hen Von diesem hıistorischen rsprung sind
Idee der Volkssouveränität un! den Gedanken INan könnte CS and der Programmatik hne
eıner Trennung VO  a} Staat und Kırche akzep- Schwierigkeiten nachweısen ın einzelnen
tieren W1e jemals Eın otffener Konflikt mıt christdemokratischen Parteıen, zumiındest ın ıh-
Rom WAarTr somıt unvermeıdlıch, un: die Adus CN Iınken Flügeln, och bıs heute starke Ressen-
eigenem Antrieb polıtısıerenden Katholiken timents eıne liberal-marktwirtschaftliche
wurden Aufßenseitern 1ın der Kırche degra- Polıitik zurückgeblieben. Von besonderer Tragık
diert. Mıt dem Staatsstreich Louıis Napoleons Waly, da{fß sıch trotzdem dıe Arbeiterschaft aus der
verschwand die christlich-demokratische ewe- christlichen Gesellschaft zurückzuzıehen be-
gun für eiınıge eıt ganz VO  z der Bildtläche un! SAa
machte dem dogmatisch-reaktionären Syllabus-
Katholizismus Platz W Kirche un «Christliche bemo/emtie»Dıie katholische Sozialbewegung 1n der Z7WEIl1-
ten Hältte des 19 Jahrhunderts WAar nıcht sehr Zum Verständnis dieses eigenartıgen Phänomens
polıtısche Konsequenz der «christlichen Demo- se1 abschließend och eiınmal dıe rage des Z
kratie» als Idee, sondern eher eıne LEUC Reaktion sammenhanges zwischen der christlichen Demo-
aut die sozlialpolıtische Abstinenz des Laissez- bratıe des frühen 19 Jahrhunderts sSOWl1e dem
Faıiıre-Liberalismus 1n der Wırtschaftsentwick- soz1alen und yolıtischen Katholizismus und der
lung des Jahrhunderts. Für die christlich- Kırche Anfang des 20 Jahrhunderts berührt.
so7z1ıale Bewegung des spaten Jahrhunderts Wıe WIr gesehen haben, steht die christliche
WAar eın theologisch tundierter Kırchenbegriff Demokratie 1n eiınem ursaächlichen Zusammen-
maßgeblich, sondern eın ausgepragt emotionaler hang mıt dem polıtischen Katholizismus, WI1e€e WIr
Antılıberalismus charakteristisch. Er bestand 1m ıh 4UusS der Parteiengeschichte kennen; anfang-
wesentlichen darın, da{fß iINan Katholiken ıch beide Bewegungen CNS miıteln-
den Glauben der Liberalen die Automatık, ander verbunden. GemeLlınsam 1St beiden der
mıiıt der sıch AaUS dem ındıvyiduellen Ego1smus die Wunsch, die Gesellschaft 1im posıtıven Sınne NeCUu
sozıale Harmonıie ergeben soll,; ablehnte. tormen. Konzeptuell gyeht aber die christliche

eım Entstehen des «Sozıialkatholiszismus» Demokratie 1in wichtigen Punkten ber den
wiırkten jedoch mehrere Komponenten- z1alen un: polıtischen Katholizismus hinaus.
ME  3 Zunächst eiınmal dürften pastorale (G@e- W as S1e voneınander unterscheıdet, 1sSt die ber-
siıchtspunkte eıne Rolle gespielt haben, nämlıch ZCUSZUNG, da{fß sıch das Freiheitsprogramm des
der Wunsch der Hierarchie, sıch VO soz1ıalen Christentums 1L1UT ın der politischen Demokratie
Egzo1smus der Besitzenden dıstanzıeren, realısıeren werde, weıl Christentum un! Demo-
autf diese Weıse dem Auszug der Arbeıiterklasse kratıe dem gleichen Ursprung entstammen!®. IDG
aus der Kıirche eNIgESECNZUStTEUEN. Daneben WAar christliche Demokratie erhofft sıch die Umtitor-
der Soz1ialkatholizismus zweıtellos auch konkre- MUunNngs der Gesellschaft nıcht VO eiınem verstärk-
ter Ausdruck der soziologischen Tatsache, da{fß ten carıtatıven Wiırken VO  —3 Mensch Mensch
sıch der Katholizismus gegenüber der «herr- ınnerhalb des tür diese Aufgabe geschaftenen

katholischen Verbändewesens und auch nıchtschenden Klasse» in eıner proletarıschen Mın-
derheitsposition befand. Dıies gilt 1M polıtıschen VO  e} eıner staatlıchen Soz1alpolıtik, dıe ebentalls
Sınn zunächst tür die ırıschen, belgischen un: ınnerhalb vorgegebener gesellschaftlicher Struk-
deutschen Parteibildungen In der ersten Häilfte korrigierend eingreıten wurde!!. Der
des 19 Jahrhunderts; im kulturellen und kır- christlichen Demokratie geht CS auch nıcht w1e
chenpolitischen Bereich trıttt G$ auch auf das dem polıtıschen Katholiziısmus des und Z0)
spatere deutsche «Zentrum» un: dıe katholi- Jahrhunderts prımär darum, der Kırche als
schen Parteıen 1mM Frankreich der Dritten Repu- unverändert hierarchisch konstrulertem Gebilde
bliık Ile diese Parteien sınd, iın dem erweıter- 1m modernen demokratischen Staat eın Lebens-

recht sıchern. Die christliche Demokratieten Sınn, den Toynbee dem Wort gegeben hat,
«proletarısche Parteijen», da S1€e Bevölkerungs- hoftfte und vielmehr, da{f iıne erneuer-

STuDPpCN repräasentieren, dıe als «Reıichsteinde» Kıirche selbst ZU Motor eıner erneuerten

(Preußen) oder «Ultramontane» (Frankreıch) Gesellschaft werden wüurde. Voraussetzung da-
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für ware gewesen, da sıch die Kirche theolo- ıhm das un einzıge Mal übrigens in
gisch und praktisch aut demokratische Lösungen eıner päpstlichen Enzyklıka der Begriff «Demo-
verpflichtet hätte. cratıa Christiana» P A Christliche Demokratıe)

Dıie Praxıs sah anders AMSE Nachdem die Kır- tindet. Allerdings 1sSt 1M vorliegenden Falle der
che eın Jahrhundert lang die Demokratie be- Begriff dem Selbstverständnıs der ıbe-
kämpft hatte, wurden VO  —$ ıhr auch die ral-katholischen Laienbewegung verstie-

Jahrhundertwende die Freiheiten L11UTr hen, «daß jede polıtische Vorstellung (
«konsumiert», nıcht jedoch «produziert». Daß schlossen 1sSt und GT nıchts anderes bezeichnet als
dies nıcht blo{fß subjektives Vorurteil unsererseıts eben die mildtätige christliche Bewegung tfür die

Volkswohlfahrt»?>. Dies 1St zweıtellos der kon-ISt; zeıigt die Realıtät der Geschichte der christ-
lıch-demokratischen Parteıen, aut die WIr in servatıv-reaktionäre Schlufßspunkt in der Polıitik

Beıtrag jedoch nıcht näher eingehen kön- eınes Papstes, der Umständen die Möglıch-
Ne  3 Daftfür se1 das Resultat der begriffsgeschicht- eıt gehabt hätte, dem Katholizısmus die ent-
lıchen Analyse och eiınmal zusammengefaßt: scheidende Wendung geben, der diesen
Von Anfang hat <«christliche Demokratie» chriıtt aber dennoch nıcht hat
eınen sehr spezıfischen ortsınn ANSCHOMMCN, Dıie kırchenoffizielle Sozıallehre, w1e s1e VO
der sıch VO den Begritten «Sozıjalkatholizismus» den Papsten seIit Ende des Jahrhunderts tor-
und «polıtischer Katholizismus» schart abhebt. muliert worden ist; annn deshalb nıcht als eıne
In der Revolution 1848 bezeichnete das Wort zufriedenstellende zeitgemäfße Gesellschatts-
democratıe chretienne iın Frankreich jene Katho- theorie angesehen werden, weıl be] diesem amtlı-
lıken, die 1n schroffem Gegensatz ZU Tradiıitio- chen Versuch eıner Synthese die Einsichten der
nalısmus de Maıstres un! der konservatıvyv-katho- modernen Gesellschaftswissenschaften, WenNnn

ıschen Verherrlichung der Monarchıie zumın- überhaupt, annn spat un: wıderstrebend rez1-
dest tür eiıne Identifizierung der Kırche mıiıt der pıert worden sınd Die Funktion der Papstenzy-
republikanıschen Bewegung eiıntraten, WenNnn S$1€e klıken bestand auch 1MmM 20 Jahrhundert mınde-
nıcht W1e€e die angelsächsischen Freikir- sehr darın, ın eınem etzten Autbäumen
chen VO  a} der Gleichsetzung VO  S Christentum den Wandel 1n der Geschichte und
und Demokratie ausgıngen"“. Als nach 1891 in dıe säkularısıerte, pluralistische Gesellschaft den
Frankreıch, Belgien un! Italıen eıne Zzweıte de- mıttelalterlichen ıntegralistischen Kompetenz-
mocratıe chretienne entstand, befand S1e sıch iın anspruch der Hıerarchie retten. Wıe ımmer
einer aAhnlichen Sıtuation. Mıt dem Wort be- INan die Motivıtatiıon erklären sucht, selbst eın
zeichnete INan nämli:ch die Jahrhundertwen- des «La1zısmus» völliıg unverdächtiger Kenner
de dıe Rıchtung derer, die in der soz1ıalen Bot- der christlichen Demokratie WwW1e€e Hans Maıer
schaft eOSs 111 nıcht 11UTr eine Aufforderung ann nıcht umhın, zuzugeben, dafß die VO den
ZUuUr Soz1al- und Sıttenreform, sondern zugleich Papsten konsequent durchgeführte Entpolıtisıe-
eınen Ansatzpunkt tür die polıtische Neugestal- rung der katholischen Sozialbewegung sıch, aufs
t(ung der Gesellschaft sahen. Christliche Demo- (GGanze gesehen, für die weıtere Ausbreitung der
kratıe Wr wıederum eın polıtisches Programm, christlichen Demokratie verhängnisvoll (
«durch das VOT allem die katholische Arbeiter- wiırkt hatl®e Zu großen, die Geschicke ıhrer
schatt 1ın die Lage werden ollte, den Länder bestimmenden Massenparteıen vermoch-
Kampf mıt den sozıalıstiıschen Parteıen autzu- ten die christlich-demokratischen Gruppen Je-
nehmen un:! bestehen»!> dentfalls nıcht werden, solange die Haltung

In beiden Fällen hat sıch die Amtskirche VO der Kırche ZUr Demokratie eıne vehement 1ableh-
jener kleinen Vorhut der katholischen Lajenbe- nende W3  > Die meısten der Ende des
u distanziert: das Mal ach dem Jahrhunderts neugegründeten oder reformierten
Vorspiel der den lıberalen Katholizismus katholischen Parteıen sınd aut dem allzu schma-
gerichteten Enzykliıken «Mırarı» und len und polıtiısch brüchigen Fundament eıner
«Sınguları Nos» 834) 1m berühmt-berüchtigten reinen Sozialbewegung errichtet worden. Bevor
«Syllabus» VO  S 1864; das zweıte Mal allerdings die <christliche Demokratie» als polıtisches Pro-
1n vorsichtigerer orm In der VO  — Leo INIMM anerkannt wurde, mußten noch einıge
1{11 901 herausgegeben Enzyklika «Graves de Jahrzehnte vergehen. ach 191 hat der Vatıkan
commun1>»  14. Gerade das letzte Dokument 1St für die moderne Demokratie ZW ar als Tatsache ak-
TISCHE Überlegungen aufschlußreich, weıl sıch 1ın zeptiert, oder besser ZESARLT « geduldet» un! nıcht
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mehr bekämpfit, aber es dauerte och bıs Zur och nıcht für die Kirche selbst Modellcharakter
Weıihnachtsansprache 1US X I} ım Jahre 194417 beanspruchte. YSst dann, WenNnn das Modell der
da{fß die Amtskirche aus iıhren eigenen Denkvor- christlichen Demokratie in der Kırche selbst ZU
aussetzungen heraus eın posıtıves Konzept der Tragen kommt, bestehen Chancen, dafß - eine
christlichen Demokratie entwickelte. Man sollte ETNEUHUETLE Kırche selbst Z Motor einer Mjedoch nıcht darüber hinwegsehen, da{ß dieses Gesellschaft werden wırd
Konzept NUur für den Bereich des Staates, 1aber

— Im Orıiginaltext: «Gouverner Centire et faıre, AVOCC les sOC1€tEs, en plusieurs choses SONT tres tavorables» (L’Ancıen
INOYCNS de Ia droite, la politique de Ia gauche», zıtlert ach Regıme et la Revolution, Kap e euvres complöetes, Parıs
Hans Maıer, Revolution und Kırche. Studien Zur Frühge- 19514f£., I 84), zıtiert ach Maıer, Revolution un:!schichte der christlichen Demokratie (2 Auflage Fre1i- Kırche, 2a0
burg Breisgau Das Zurücktreten des Politischen VOr dem Sozıalen WAar

Dazu gyehören die Gesellschaftsvertragslehren VO:
James Harrıngton und John Locke Näheres darüber beı

in der katholischen Soziallehre och bıs lange ach dem
Zweıten Weltkrieg deutlich sıchtbar. Eın repräsentativesFranz Horner, Christliches Menschenbild Theoren3 der Werk Ww1e der VO  — FEberhard Welty 1n den tünfziıger Jahrenreale Möglıchkeıit gesellschaftlicher Lebensgestaltung: ÖST‚CI’- herausgegebene «Soz1jalkatechismus» raumt den genuınreichısche Monatshefte. Zeıtschrift tür Politik, Heft 1/1977,

184t. politischen Fragen 1L1UT eın Viertel des Textes ein.
Bezeichnend 1st ferner, da VonNn den zahlreichen politischeVgl Hans Maıer, Herkunft un:! Grundlagen chrıistlicher Gegenstände behandelnden Enzyklıken Papst Leos IIL 1U

Demokratie, 1n Heınz Hüurten (Heg.), Christliche Parteıen ın die «Sozlialenzyklika» Rerum HNOVDATUM.L bekannt gewordenEuropa, Fromms Taschenbücher A (Osnabrück
191

ISst. Der Begriff als solcher hat sıch, WI1e die Jüngste Sammlung
päpstlicher Rundschreiben und anderer kırchlicher oku-

Vgl azu Erika Weınzıerl, Der Antimodernismus Pıus («Texte Zur katholischen Soziallehre» hg miıt einer
Der Modernismus, hg. VO: Eriıka VWeınzıer| (Graz/ Eınführung VO  3 Nell-Breuning 5} VO: Bundesverband

Wıen / Öln 1974 235 F, insbesondere 238 der katholischen Arbeitnehmer-Bewegung KAB| Deutsch-
SO Michael Fogarty in seiınem Standardwerk ber die lands) zeıgt, bıs ın dıe Gegenwart gehalten. Dabe! Ist der«Christliche Demokratie in Westeuropa 1820 953 (Basel/ Terminus «Soz1ial»-lehre längst obsolet, weıl In den oku-Freiburg / Wien 959 mentfen die Amtskirche nıcht L1UT sozıalen Fragen, sondern
Im historischen eıl ihres Beıtrages ber Deutschland 1n einem breiten Spektrum gesellschaftlicher, innenpolitischerdem Handbuch «Die Wahl der Parlamente und anderer und ınternationaler Probleme Stellung nımmt. Man mußte

Staatsorgane» (hg VO  e} oltf Sternberger und Bernhard Vo- spatestens seIit der Enzykliıka Mater magıstra VO Johannesgel, Berlin 1969, 189) beschreiben Bernhard Vogel un: konsequent VO eiıner «Gesellschattslehre» sprechen.Raıiner-Olaf Schultze diese alte Reichsordnung w1e tolgt 12 Dıie These, da{ß Christentum und Demokratie ıdentisc
«Das Heılıge Römische Reich Deutscher Natıon War bis /Üg sınd, wurde ach dem Rücktall in eınen reaktionären «Antı-
Nıederlegung der Reichskrone durch Kaiser Franz IL modernısmus» VO Katholiszismus erst die Mıtte unseres
August 1806 eın ständısch vertaßter Staat, der sıch auf das Jahrhunderts wıeder aufgegriffen. Vgl azu folgende Schrif-dualistische Gliederungsprinzip VO:  3 Kaıser un Reich grun- Cn Jaques Marıtaın, Christianiısme e Democratie (Parısete Dıe Stände (Adel, Geıistlichkeit, Städte und in einıgen 1945); Man and State (Chicago John Courtney Mur-
Ausnahmetällen auch die Bauern) bıldeten die Grundlage VO'  - IaY, Contemporary Orıientations of Catholic ThoughtVersammlungen, in denen iın korporativer Urganısatiıon die Church and State in the Light of Hıstory (Theological Studies
Gesamtheit, das Land der das Reich, gegenüber dem Herr- 10/1949, 177 ders., The Problem of Religi0us Freedomscher vertreten wurde. Weder d16 in England 1im un! 18 (LondonJahrhundert erkämpfte Teilnahme des Parlaments der 13 Maıer, Revolution und Kırche, aa0.-32
Regierung och der Gedanke der Nationalrepräsentation, 14 Es 1st sicher eın Zufall, daiß 1n den meısten reprasen-WI1eE in der tranzösischen Natıonalversammlung VO'  - 1789 tatıven Sammlungen kirchlicher Dokumente ZUr katholı-
ZU' Ausdruck kam, 1mM calten Reıich- jemals verwiırk- schen Sozıallehre die angeführten Enzykliken tehlen, obwohl
licht worden. » gerade «Graves de cCommun1» dıe Aufgabe hatte, «Rerum

emeınt 1st der spatere konstitutionelle Bischof Fou- nOovarum» erganzen und authentisch interpretieren.chet; vgl Hans Maıier, Herkunft und Grundlagen der christ- Die Motive tür dieses selektive Vorgehen der Herausgeberlıchen Demokratie, 2a0 25 sozialethischer Texte der katholischen Kırche waren eiınmal
AaQO eıne austührliche Untersuchung wert.

o Näheres dieser Frage bei Rudolftf Morsey, die Deut- 15 Zitiert ach der deutschen Übersetzung der Enzyklikaschen Katholiken und der Nationalstaat 7zwıschen Kultur- in dem VO: Helmut Schnatz herausgegebenen un kommen-
kampf und Erstem Weltkrieg: Gerhard Rıtter (e2); Deut- tiıerten Sammelband «Päpstliche Verlautbarungen Staat
sche Parteien Vor 1OT8: Neue Wissenschaftliche Biıbliothek un! Gesellschaft», Texte Zur Forschung (Darmstadt61 (Köln insbesondere Z 395

10 Typisch für die Auffassung, Christentum und Demo- 16 Vgl den Fxkurs 1{ In Hans Maıers Studıe ZUr Frühge-kratie seıen einander nıcht fremd, 1st etwa Tocquevilles schichte der christlichen Demokratıie, aa0Q
Feststellung: «  1en ans le christianısme, nı meme ans le 17 Sıe 1st abgedruckt bei Schnatz, 1a0
catholicisme, /  est absolument contraıre l’esprit de CESs
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HORNER grammatik, Strukturen (Wıen Buchbeıiträge un!: Zeit-

Nach Ausbildung als Handwerker 195/ Matura in Salzburg. schriftenartikel (Auswahl): Bedingungen un: renzen des

ilStudium der Wiırtschafts- und Sozialwissenschaft- Dialogs (Salzburg 1969); Katholische Sozijallehre Möglıch-
keiten und renzen (Salzburg Die neuscholastische

ten der Universıität Freiburg . Ue., der Politikwissenschaft Naturrechtslehre 7zwischen Antimodernismus und modernerund Philosophie der Johns Hopkins University in Bologna Sozialwissenschaft (Graz Christliches Menschenbildund Washington Anschliefßend wissenschaftlicher Re-
terent be; der EFT und Miıtarbeiter des Internationalen Theorem der reale Möglichkeıit gesellschaftlicher Lebensge-

staltung (Wıen Katholische Soziallehre und Sozıalıs-Forschungszentrums tür Grundfragen der Wiıissenschaften in
INUS (Salzburg Christliche Demokratie und ONSeEervaxa-Salzburg.ZAssıstent Instıitut tür Politikwissen- t1V1SmMus (Innsbruck Christliche Grundhaltungen 1ınschaft der Universıität Salzburg. 1973 Habılıtation un: 1976

Ernennung SA Unıv Prot. für Politische Theorie und der Grundwerte- und Pluralismusdebatte der Gegenwart
(Lınz 1983); Christlich-demokratische Programmatik undIdeengeschichte der Universıität Salzburg. Bücher (u a.) der Typus Volksparteı (Wıen 1984 Anschrıiuft: UniversıitätDie soz1ıalen Grundrechte. Weltanschauliche und gesell- Salzburg, Senatsınstitut für Politikwissenschaft, Mühlba-schaftspolitische Aspekte (Salzburg 1974); Konservatıve und

christdemokratische Parteıen in Europa. Geschichte, Pro- cherhofweg 6/1, A- Salzburg.

die Jahre des Pacelli-Papstes geworten un:! ıhre
Andrea Rıccardı Komplezxıtät offenbart?. Dennoch ann INan

nıcht leugnen, dafß der apst ach dem Krıeg das
Empfinden hatte, die Kırche se1 auf ıhrem WegDas vatıkanısche Europa un eın epochales Datum gelangt, wobe1l s1e eıne

das katholische Italıen Zivilisatıon bzw Kultur repräsentiere,
nämlich die christliche, welcher eıne andere 1V1-
lısatıon als Wiıderpart gegenüberstehe, nämlıch
die der kommunuistischen Parteıen und der SOo-

In den Jahren nach dem /Zweıten Weltkrieg 1st 1n wjetunıon. Hatten aber die katholischen Parteıen
Westeuropa eiıne starke Wiıedergeburt der christ- 1ın diesem Rahmen einer epochalen Konfronta-
lıchen Parteıen verzeichnen, und ZW aar mıt tion eine hıinlängliıch bestimmte Rolle in der
eıner bemerkenswerten Beteiligung katholischer Strategıe des Vatikans 1US XII Und haben die
Politiker in leitenden Rollen 1n den Regierungen Rıchtlinien, dıe VO Papst und von Rom-
der Wiederaufbauphase. Der Sozıalıst Auriol hen, eıne treiıbende und wiırklıch leitende Rolle
konnte In seinem Tagebuch vermerken: «Die gespielt bei der Bıldung katholischer Parteiıen
Kırche hat die dreıitache Allıance von Adenauer, und in ıhrem Führungsstil?
chuman und De Gasper 1 zustande gebracht Um auf diese Fragen können,
reıl Tonsuren eıner Kalotte.» Dıie Presse mussen WIr uns zunächst och authalten
bestand auf eiınem «vatıkanıschen Europa» und be1 der ınneren Auseinandersetzung, mıt der der
sah 1ın den katholischen Parteıen Zweıigunterneh- Vatıkan sıch in den Jahren des Krıieges und ın der
inen einer Eınheitsorganisation, die ıhren Mıttel- unmıttelbaren Nachkriegszeit abgequält hat In
punkt 1M Heılıgen Stuhl un! 1mM apst haben!. dieser eıt ebt der Heılige Stuhl in eıner tiefgrei-

Tatsächlich wurde während des Pontitikats tenden internatiıonalen Isolierung, wobeı seıne
1US XII der Proze( der Zentralisierung der diplomatische Tätigkeit 1mM Rahmen des Krıegs-
katholischen Kırche ımmer mehr forcıiert,; und geschehens eher unbedeutend IsSt. Schlecht sind
ZWAAar dem Leitbild einer Sıcht VO  e der die Beziehungen den Achsenmächten. (s3ar
Aktıivität der Katholiken un: der Leitung der keıine Beziehungen bestehen A SowjJetunion.
«katholischen Welt», die diese nach Art eines uhl sınd die Beziehungen den allııerten
Organısmus verstand. In diesen etzten Jahren Staaten, WenNnn Ial eiınmal absieht VO den Vere1-
hat eıne Reihe VO Studien eın ZEW1SSES Licht autf nıgten Staaten VO Ameriıka Roosevelt, mıt
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